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AdUus katholische IC

7VE VON WOLFGANG \"1/"HÖNISSEN
Dass Christen wechselseıtıg die autTtfe anerkennen, iSt einem zenitira-

len Bezugspunkt 1n den ökumenischen Bezıehungen se1t dem /Zweıten
Vatıkanıschen Konzıl geworden. DIe auie wırd e1 als Ausgangspunkt
und als eın geme1ınsamer TUN: einer Beziehung zwıschen bısher
getrennten Christen gesehen (Gerade solche gegenseılt1ige Anerkennung der
auTte annn als bedeutsames Zeichen und ıttel angesehen werden. dıe
In Chrıistus gegebene Eıinheıt in der auTtfe geme1ınsam 7ZU USATUC
bringen.' Gegenseıltige Vereinbarungen AA Taufanerkennung können dann
als 5Symbol des gemeiInsamen christlichen Zeugnisses verstanden werden.
Kkommt eıne gegenseıltige offızıelle Anerkennung der Taufen zustande., dıe
zwıischen bısher getrennten Kırchen und kırchlichen Gemeininschaften VCI-

einbart wiırd, ist dıies nıcht 1U eın ökumenischer Höflichkeıitsakt, sondern
STG eine ekklesiologıische Grundaussage dar“2 Erinnert INan In dıiıesem
Zusammenhang dıe VOIr dem 7 weiten Vatıkanıschen Konzıl herrschende
Praxıs eines WEe1T1els der nıcht in der katholıschen Kırche gespendeten
aufe, erscheınt nötiıg, Sınn, Ziel und WeC olcher Vereinbarungen
gegenseıltiger Anerkennung der Taufen erläutern.

Modelle der gegenseitigen Anerkennung
Der Päpstliıche Rat ZUTr Förderung der FEinheıt der Chrıisten hat VOT e1INI-

SCH Jahren In eıner Umfrage katholische Bıschofskonferenzen un
Synoden der katholische Ostkırchen erfragen gesucht, ob 6S auf den
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jeweılıgen Ebenen der Kırche eıne pastorale Praxıs gegenseltiger Anerken-
NUuNg der auie g1bt Diese Studie hat ein erstaunlıches rgebnıs hervorge-
bracht ESs konnten eı weltweıt vier verschliedene Modelle identiNzıiert
werden, ıIn denen CS Taufanerkennung geht Das odell 1st uUurc
implızıte Anerkennung definilert. ıne Bischofskonferen oder eın (Orts-
1SCHNOTS geben die Entscheidung Ööffentliıch bekannt, dass be1l eiıner AF
nahme e1INeEes nıchtkatholischen Chrısten in dıe katholische Kırche nıcht
wıieder etauft wird, WENN dıie Tatsache der ordnungsgemäßb vollzogenen
autfe festgestellt werden konnte. [)Das zweıte odell ist HUTCc eiıne
oeinselitige Anerkennung gekennzeıichnet. Hıer 1eg dıe Entsche1-
dung e1ıner karchlichen Autorität VOIL, welche die Gültigkeıit der VOoN Gelst-
lıchen anderer rchen Oder kırchlıchen (Gememnnschaften gespendeten
auftfe feststellt Darüber h1ınaus g1bt 6S das odell der gemeinsamen
Erklärung. Hıer en 13 Bıschofskonferenzen der Weltkıirche mıtgeteıilt,
ass S1Ee entsprechende Vereinbarungen normalerwe1ıse auftf der okalen
ene mıt anderen Kırchen oder kırchlichen (Gememinschaften unter-
zeichnet en Schließlic g1bt noch 1 odell. das eınen Vertrag VOI-

sıeht ber eıne wechselseıtige Anerkennung der auTtfe hınaus implızıert
dieses odell welıltere pastorale Bezıehungen.

uch 1n Deutschlan: hat 6S se1t dem Ende des Zweıten Vatıkanıschen
Konzıls eıne ei VonNn Vereinbarungen bZzw. Vorgängen SA gegenseltigen
Anerkennung der Taufen egeben. Hıer en sıch dre1 unterschiedliche
Modelle herauskristallıisiert. Be1 dem genannten unılateralen odell
erkennen einzelne Diözesen dıe in einer evangelıschen Landeskıirche g_
spendete Taufe Uurc Bekanntgabe 1mM kırchlichen Amltsbhlatt Im Rah-
IHNeN e1Ines olchen unılateralen Modells en etwa das Bıstum Münster
und verschledene katholische Ordinarıate ıIn der ehemalıgen DDR bereıts
in den sechzıger Jahren des etzten Jahrhunderts In ıhren Amtsblättern mıt-
geteılt, dass dıe VO geistliıchen Amtsträgern evangelıscher Kırchen D
spendeten Taufen VOIl den katholischen Bischöfen anerkannt werden.}

In eiıner eı VON Diözesen und evangelıschen Landeskıirchen hat 6S in
den sechzıger und sıebzıger Jahren des etzten Jahrhunderts ! genannte
bılaterale Anerkennungen e2eCDEN, anderem zwıschen der vVan-
gelısch-Lutherischen Kırche in Oldenburg und dem Bıstum ünster 1966
und in den Ychen. dıe der Konferenz der Kırchenleıtungen In Hessen
angehören (abgeschlossen zwıschen den Diözesen u  a, Limburg, Maınz
und Paderborn und den Evangelıschen Kırchen In Hessen und Nassau, VON

Kurhessen- Waldec und der Evangelıschen Kırche 1m Rheıinland.,
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Die Erzdiözese reiıburg und dıie Evangelısche Landeskırche In en
en 980 beschlossen, gegenseılt1g dıe aHte als gültıg anzuerkennen.
1996 hat CS ann eıne Vereinbarung zwıschen der Evangelıschen Kırche 1m
Rheinland und dem Erzbistum öln SOWI1e den Bıstümern Aachen, Essen,
üunster und rıer ZUT gegenseıtigen Anerkennung der auie gegeben S91
che Vereinbarungen kombinileren dıe gemeinsame Auffassung über e
auie In eıner theologıschen Grundlegung und ügen eıne gemeinsame Mar
chenrechtliıche egelung Die Normen verpflichten alle Gläubigen, cd1ıe
den Kırchen angehören, welche mıtei1nander vorlıegende Vereinbarungen
abgeschlossen en Hıer wırd auf geltendes C der einzelnen bete1-
lıgten Kırchen verwliesen. Als gültıge Oorm der Taufspendung wırd ZWI1-
schen den beteiligten Kırchen dıe aulfe Uurc Untertauchen In Wasser oder
ure Übergießen mıt Wasser be1 Verwendung der trinıtarıschen Tauffor-
mel vereinbart.

Gegenüber diıesen bılateralen Formen gegenseıltiger Anerkennung hat
sıch In eutfschlan: 1m Raum der Arbeitsgemeinschaft Chrıistlicher Kır-
chen In Baden-Württemberg eın multılaterales odell der gegenseıltigen
Anerkennung der aulie etablıert, das zwıschen einıgen Miıtglıedskırchen
der ACK zustande gekommen 1st. Hıer en über den Kreıs der kathol1-
schen Diözesen und evangelischen Landeskırchen hınaus kleinere Kırchen
WIEe dıie Selbständıge Evangelısch-Lutherische Kırche ın aden, dıe Ser-
bısch-Orthodoxe rche. dıe Griechisch-Orthodoxe Kırche, dıe 1t-Katho-
lısche Kırche und dıe Evangelisch-methodistische Kırche diıeser Vereinba-
IUuNg zugestimmt. Es ist in diesem Rahmen erstmals gelungen, Freikirchen
und orthodoxe Kırchen in solche Vereinbarungen einzubeziehen.

Im Rückblick auftf Te ökumenische Beziıehungen steht außer rage,
dass olchen Vereinbarungen gegenseıltiger Taufanerkennung eıne hohe
Bedeutung ın den ökumenischen Bezıehungen zwıschen den beteiligten
Kırchen zuerkannt werden 11USS Mıiıt dıesen Vereinbarungen wırd cdıe gül-
tige pendung des Sakraments der anie und dıe daraus resultierende Eın-
glıederung des Getauften in die eıne Kırche Jesu Christı rechtsgültig AaNeCeT-

kannt Andererseıts wiıird auch der bısher bestehende generelle Zweiıftel
der gültıgen pendung der auie in einer VON der katholischen Kırche
getrennten Kırche oder Gemeimninschaft beseıltigt. Darüber hınaus aber zeigen
solche Vereinbarungen, dass der Öökumenische Fortschriutt ın den Beziehun-
SCH zwıschen den beteiligten Kırchen nıcht 11UT eıne gemeınsame Öku-
meniısche Gesinnung ZU USdruC bringt, sondern sıch auch in gültıgen
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Rechtsakten nıederschlagen ann S1e bılden jedenfalls e1n tragfähiges
Fundament für welıtere ökumenıiısche Fortschriutte.

Okumenischer Perspektivenwechsel:
Statt Abgrenzung Gemeinschaft suchen

Das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl hat keiınen 7weiıftel daran gelassen, dass
dıe autTte das Band zwıschen en Ist, dıe Urc S1e wıedergeboren WCCI-

den.* Irotz der JIrennung recht ogroßer Gemeinschaften VON der (Geme1in-
schaft der katholische Kırche, der Spaltungen In der Christenheit
bıldet die auTtfe das Band der Einheit in Chrıstus. DıiIie Schuld der Irennung
darf nıcht einzelnen Gläubigen angelastet werden. Wer eıner anderen Kır-
che angehört, ist dennoch Bruder 1m Glauben, formuhert das Konzıl Diese
Auffassung wırd sowohl ekklesiologısch WI1Ie ökumeniısch begründet. Ver-
ständlıch wIırd 1E aber erst VOT dem Hıntergrund eıner anders
ekklesiologischen Grundentscheidung, WwWIe S1e dıie katholische Kırche DbIS
Z / weıten Vatıkanıschen Konzıl pragte

DIe Enzyklıka aps eOSs I1T „Datıs cognıtum“ VoNn 15896 hatte in Ver-
bındungz mıt dem Bekenntnis ZUT Einheit der Kırche Jesu Chrıisti Christus
der Herr hat eine ein1ge und einz1ge Kırche gegründet-” herausgestellt,
dass alle., dıe VOIN cdieser einen Kırche abweıchen, VO ıllen und VOoNn der
Vorschrift Chrıstı selbst abweıchen und damıt den. Weg des Heıles verlas-
SCI1 und dem Untergang entgegengehen.‘ Trst 1m Vergleich der beıden Vor-
stellungen wırd verständlıch, das Zweıte Vatıkanısche Konzıl In der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts nıcht mehr VON eiıner Verurteilung
derer sprach, die In anderen Kırchen und Gememinschaften getauft wurden.
Unabhängı1g VO historischen Umstand, der solche Veränderungen auch
erforderlıch emacht en dürfte, 1st erkennbar, dass dıe autie der AÄus-
gangspunkt und das Eıngangstor einer VOIl Chrıistus selbst gestifteten
(Gememnschaft Ist, ils In der Kırche iıhren sıchtbaren Ausdruck findet /u
den hervorragenden (jütern Za das Zweıte Vatıkanısche Konzıil T all
jene Elemente, die VON Chrıstus ausgehen und iıhm hınführen S1e alleın
gehören rechtens ZUT einz1gen Kırche Christi In diesem Zusammenhang ist
klar. zunächst dıie ede iSt: VON der auTtfe “ADeNn WeT Chrıstus
oglaubt und in der rechten Weise ıe auie empfangen hat, steht dadurch ın
eiıner geWISseN, WENN auch nıcht vollkommenen Gemeninschaft nıt der
katholıschen Kırche.‘“” Das Zweıte Vatıkanısche Konzıl hat mıiıt se1ıner Aynıt-
fassung den nıchtkatholischen Christen einen esialen Status
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zuerkannt. Damıt hat ET selbst Z7Wel bısher geltende Tradıtionslinien. dıe
Jjeweıls unterschiedliche Nuancıerungen der eınen kırc  1ıchen Auffassung
darstellten, überwunden.

iINe dieser TIradıtionshinien geht zurück auf dıe eıt der Gegenreforma-
t10n. Man diese Posıtion dıe apologetische. Wirklıiche Kırchenzu-
gehörigkeıt wırd qlg Verbundenhe1 mıt der sıchtbaren Gemeıninschaft der
katholıschen Kırche definiert, und 1eSs wırd Urec das dreıfache Band des
Glaubensbekenntnisses, der Sakramente und der Anerkennung der Hıerar-
chıe ausgedrückt. Daneben ist aber auch eıne Zugehörigkeıt TAHE Kırche
dem Verlangen nach, ıimplicıtum FEccles1iae genannt, wırksam. Idiese
In der Kontroverstheologıe Robert Bellarmıns au  e Theorıe der
Kıirchengliedschaft wırd erstmals lehramtlıc urc dıe Enzyklıka aps
1US XAE „Mysticı Corpor1s“ Von 1943 rezıpılert. Danach zählen den
1edern der C NUr dıe, dıe dıe auie empfangen aben. den wahren
(Glauben bekennen und sıch nıcht VO Gefüge des Le1ibes Christ1i bgeson-
dert en Wer sıch we1gert, der Kırche anzugehören, hat sıch gänzlıc
Vo Herrn getrennt.®

Dieser Tradıtıon gegenüber gewınnt die zweıte Utfc das Kırchliche
Gesetzhbuch Von 1917 Gestalt Der CX Iurıs Canonicı VO 917 ZUTr

Darstellung der rage, WeCI Z.UI Kırche gehört, dıe aufTtfe 1NSs Feld Hıer 1st
CS alleın das Sakrament der aufe, das die Ghiedscha In der Kırche T1S-
{1 egründet. Die aulTfe bringt prinzıpie alle Rechte und ıchten in der
Kırche mıt sıch. Da _ aber auch ach dem dıe katholische Kırche
mıt der Kırche Chrıstı gleichgesetzt wurde, edurtite eıner Lösung für
dıejeniıgen nıchtkatholischen Chrısten, dıe ZWarTr Urc dıe aufTtfe ST Kırche
gehören, nıcht aber Gheder der katholische Kırche Waren Hıer behalf
IHNan sıch mıt eiıner Rechtsfiktion Man sprach er VonNn rechtlich eN1N-
derten Ghedern der katholıische Kırche und meınte damıt Apostaten,
Häretiker und Schismatıker. S1e ZWaTr uUurc dıe aufTtfe Glhıieder der
katholischen Kırche geworden, aber mangels der Erfüllung ihrer iıchten
auch ihrer Rechte in der Kırche nıcht mehr teılhaftıg.?

Das Zweıte Vatıkanısche Konzıl hat zunächst e1 Auffassungen mıt-
einander kombinıiert. Es betont eiınerseı1ts dıe Bedeutung der auTtfe 1m
Siıinne der Begründung eiıner Zugehörigkeıt ZUT katholische Gemeininschaft
W1e andererseı1ts dıie Verpflichtung ZUT usübung der vollen Miıtgliedschaft
1m Bekenntnis des aubens, in der Gemeinschaft der Sakramente un in
der Gemeininschaft mıt apst, Bischöfen und Priestern. Das Konzıil behalf
sıch HUn aber nıcht mehr mıt der VOI den Kanonisten verwendeten Rechts-
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fıktion, sondern mıt dem odell der gestuften Kirchenzugehörigkeıt. IIie-
SCS odell allerdings eiıne Entscheidung VOTQaUS, dıe MAese LÖsung
allererst möglıch macht

Wer den vollen CGlauben nıcht bekennt Oder dıe Einheıit der Geme1nn-
schaft dem Nachfolger Petr1 nıcht gewahrt hat, auch mıt dem weı1ß
sıch dıe Kırche Aaus mehrfachem (Grunde verbunden, €e1 6S nun.!0 Die
aulie egründe eın Band der Einheıt, 91© ist allerdings L1UT der Anfang und
der Ausgangspunkt für eiıne vollkommene Gememschaft, dıe zuletzt in der
Gemeininschaft mıt dem Nachfolger Petr1 ZU USdruc gelangt. rund-
legend hıerfür 1st die prinzıplielle Unterscheidung zwıschen Chrıstus und
der TCNE: CS ist dıie Unterscheidung zwıschen der Kırche als Mysteriıum
des auDens und der siıchtbaren institutionellen Gestalt der Kırche als
ırdıscher Ex1istenzweIlse. OT Dıimensionen ZUSalll bılden eine kom-
plexe Wiırklıichkeit Dahınter steht das VON der Kırchenkonstitution Lumen
gentium Nr. dargelegte omplexe Zuordnungsverhältnıis VO verborgener
und sıchtbarer Kırche. das 1n der knappen Formulierung des „subsıstıt“
aufgenommen wıird.!! Man verie aber dıie Reichweıiıte des SUDbSISUt
WENN Ian G MUÜT. VON der deutschen Übersetzung „„1st verwirklıcht HX  .. her

verstehen sucht Wıe immer I11an ämlıch das lateinısche „subsıstıt“
übersetzt, CS egründe auf jeden Fall dıe darauf olgende Aussage, dass
auch außerhalb des sıchthbaren Gefüges der katholischen Kırche Elemente
der Heılıgung und der ahrhe1 tiınden SInd, dıie ohl auf dıe kathoh-
sche Kınheit hıindrängen, aber da S1e VonNn Christus herkommen VOoN ıhm
selbst ihre Bedeutung erlangen. /u diesen grundlegenden Elementen Za
das Konzıl die autife

Oollends verständlıch wırd dieses odell der gestuften Zugehörijgkeıt
TT eiınen Kırche Jesu Christi aber ETSt dann, WEeNNn INan versucht, ıe Ol
gestalt der Gemennschaft In dena nehmen. Hıer ist das Ökumenis-
musdekret wegwelsend geworden. em dıie aufe, dıie das ekre' qls
Anfang und Ausgangspunkt definiert, auf dıe des Lebens in Chrıistus
verweıst, 1E insgesamt In dıe Gemeininschaft mıt Chrıistus hıneın, die
ıhren USATuUuC in der eucharıstischen Gemeiinschaft findet..!? Im Sakra-
ment und In der Feıler der kucharıstie wırd diese Gemennschaft mıt T1S-
(uUSs vollends wırksam und sıchtbar. Dies aber VOTaUS, dass das
Bekenntnıis des auDens ebenso vorhanden 1st W1e dıe Eiınglıiederung in
die Gemeninschaft mıt dem Nachfolger PetrI und den Bıschöfen Von dıe-
SCIN Konzept her gelesen wırd dıe Bedeutung der auTtfe als Band der Eın-
heıt in Chrıistus allererst plausıbel. Von dorther werden 1UN Z7Wel Gesichts-
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punkte wırksam, dıe sıch In nachkonzılı1aren Dokumenten nıedergeschla-
SCH en

Gegenseıitige Taufanerkennung IM Kontext gelebter Gemeinschaft
DIie ökumenıschen Intentionen, Impulse und Entscheidungen des WEeI1-

ten Vatıkanıschen Konzıls wurden ach dessen Abschluss 1m VO äpst-
lıchen Sekretarıat JA Förderung der Einheıt der Chrıisten herausgegebenen
Okumenischen Direktorium aufgenommen, welches Rıc  iınıen F

Durchführung der Konzılsbeschlüsse über dıe ökumeniıische Aufgabe ent-
hält In diesen 96’7 erstmals publızıerten Durchführungsbestimmungen
findet sıch e1n Kapıtel über dıe Gültigkeıt der VOI Amtsträgern der VOIN der
katholıischen Kırche getrennten Kırchen und kırchliıchen Gemeı1ninschaften
gespendeten auie Darın hebt das Okumenische Direktorium hervor, dass
6S VON erneDiıcANer ökumeniıischer Bedeutung 1st, WL „dIie VON Amts-
tragern der VON uns getrennten Kırchen und Kirchengemeinschaften“‘'*
gespendete auTtfe gebührend eingeschätzt WwIrd. Das Bekenntnıs ST aufTtfe
als ‚„„‚sakramentales Band der Einheıt zwıschen allen, dıe Ure S1e wlıeder-
geboren SInd * zıieht unmıiıttelbar diese rage der gebührenden Eınschät-
ZUNE nach sıch. 1)a 658 bısher, W1Ie das Direktorium hervorhebt, bezüglıch
der Gültigkeıt der in den anderen Gemeininschaften gespendeten auTife be-
ründete Z weıftel gab, 11USS diese rage nunmehr den Öku-
menıschen Voraussetzungen aNgCLANSCH werden. e1 wırd zunächst
testgestellt, ass dıe Gültigkeıit der be1l den getrennten Ostkırchen SCSPCN-
deten aultfe nıcht 1n Zweifel SCZOSCH werden ann Überhaupt hat das
Zweıte Vatıkanısche Konzıl dıie In den VON Rom getrennten östlıchen Kır-
chen gespendeten Sakramente wohlwollender eingeschätzt, gerade
der Voraussetzung, dass In ezug auf dıe apostolische Sukzession dort
wahre Sakramente gespendet werden. Was dıe übrıgen VONN Rom getrenn-
ten Chrısten betrıifft, können 7Zweiftel bestehen bezüglıch der aterıe und
der Oorm WI1Ie bezüglıch des aubens und der Intention. Ausdrücklıc
welst das Dıirektorium darauf hın, dass dıe rage der Theologıe und Praxıs
der auTte unbedingt In einem Dıalog zwıschen der katholischen Kırche

muss.
und den getrenqten Kırchen und Gemeinschaften ZUT Sprache kommen

Das 1m Te 993 1ın zweıter Auflage DNECUu herausgekommene Dıirekto-
r1um ZUur Ausführung der Prinzıpien und Normen über den OÖOkumenismus
bezieht sıch 1m Wesentlıchen auf dıe Ausführungen der ersten Auflage. Es
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geht allerdings In ein1ıgen Punkten über diese dort dargelegte Auffassung
hınaus. DiIie rage der Gültigkeıt der in den VOIl Rom geWIrenNNtenN Kırchen
und Kirchengemeinschaften gespendeten aufTfe ist längst nıcht mehr VON

SOIC er Bedeutung. Offensichtlich hat der ökumenische Dıalog weIlt-
gehend ZUT Einschätzung geführt, dass dıe in anderen Kırchen und (Ge-
meı1inschaften gespendeten Taufen sowohl der aterıe WIE der Form ach
als gültıg anzuerkennen Ssınd. Ausdrücklic regt das OÖOkumenische ırek-
torıum gemeinsame Erklärungen über dıie gegenseıltige Anerkennung der
Taufen zwıischen den Autorıtäten der katholiıschen Kırche und denen der
anderen Kırchen und kırchlichen Gemeımninschaften auf den Ebenen der DIÖ-
ZesC oder der Bıschofskonferenzen

Aus dem Vergleich der beiıden Ausführungen des Okumenischen ırek-
torıums geht klar hervor, dass das ema der Gültigkeıit der autTte VOIl der
ematı der mıt dem Sakrament der aulie gegebenen Eingliederung In
Christus und seiner Kırche überboten wIrd. Das ema „DiIe aufTtfe als
sakramentales Band der Eıinheıt“ soll in einem ökumenıschen Dıialog und
damıt ın gemeinsamen Vereinbarungen und Erklärungen ausdrücklich qauf-

und bekräftigt werden. Worıin besteht der Sınn olcher geme1n-
Erklärungen?

Das Direktorium welst anderer Stelle autf dıe sıch bıetenden ele-
genheıten hın, ıIn elıner gemeiınsamen Fe1lıer mıt anderen Chrısten das
Gedächtnis der autfe fejlern.!® uch 1er 1st klar, 6S geht die 1ın
der aquie bereıts anfanghaft begründete Gememnnschaft zwıschen den (ATIS=
ten soll ausdrücklich in das en der noch geirennten Chrısten einbezo-
SCH werden. Es geht dıie Gemeininschaft im en und dıie (GJjeme1ln-
schaft 1mM geistlichen Iun den Getauften. ber dıe rechtlıche rage
der Gültigkeıt hınaus geht 6S dıe Feler der bereıits bestehenden (Geme1ln-
schaft getlrennten Chrısten. Das aber macht UTr Sınn, WE I11an da-
VOI ausgehen kann, ass diese Gemeinnschaft, die urc dıe aufTtfe begrün-
det wırd, auf die VO Gemeninschaft hingeordne 1St, In der dıe (Geme1in-
schaft mıt Christus Vollends iıhren USAruCcC rfährt Okumene ist a1sSO nıcht
1Ur den TEG  ıchen esichtspunkten der Gültigkeıit VON Sakramenten
abzuhandeln, sondern als Prozess der Gemeininschaft und des gemeınsamen
1Lebens aufzufassen. Fiındet S1€6 dort nıcht ıhren usdruck, ist S1e selbst
nıcht auf Dauer lebensfählg. Das Dırektorium welst deshalb dem spırıtuel-
len Okumenismus eine besonders hohe Bedeutung und meınt damıt alle
Aktıvıtäten un Bemühungen, dıie 1mM Ge1iste der uCcC nach der größeren
Gemennschaft unte  men werden. Statt Abgrenzung und Untersche1i-
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dung, oder Sal Suspendierung VON Rechten, 11l das Z weıte Vatıkanısche
Konzıil dıie VOIN der auTtfe ausgehende Gemennschaft 1mM gemeInsamen
en vertiefen. Das aber S nıchts anderes, als einen ökumenıischen
Prozess Öördern und beleben, der eıne klare iıchtung hat, nämlıch die
VO (Gememnschaft In, mıt und Uurce Chrıistus

Im Lichte dieser grundsätzlıchen Bemerkungen gewinnen dıe gemeı1n-
Erklärungen ZUT gegenseltigen Anerkennung der auTtfe über iıhren

eigentliıch CC  iıchen Aspekt hınaus ihre ekkles1iale Bedeutung. SIıe geben
der Gememnschaft eıne ıchtung un S1€e selbst 1im en der
Gemeınden, der Diözesen und der unıversalen Kırche Damıt wırd er-
strıchen, ass be1 der VO Konzıl gewollten Gemeininschaft nıcht das

Gefühl eiıner gewIlssen Gemelinsamkeıt geht, sondern unnn den Aus-
TÜ echter vertiefter Gemeıminschaft, dıie den USdAruc kırchlich., a1sSO
S  es1al, WITKI1C verdient.

Taufanerkennung IM Zusammenhang Vo.  - Kirchengemeinschaft
Das Projekt der gegenseltigen Anerkennung der auynle bekommt noch

einmal elne DNEUC Dımension, WE INan den arakter der Gemennschaft
beschreı1bt, der Gegenstand der ökumeniıischen emühungen ist Damıt
rückt das odell der gestuften Kirchengemeinschaftt ıIn den IC aps
Johannes Paul 1L hat in seıner Enzyklıka 95 Unum Sınt““ VOoNn 995 AaUuSs-

drücklich nach der „Anerkennung der be1l den anderen Chrısten vorhande-
HEeN CGjüter‘*!/ gefragt Es geht also darum, dıe „Reichtümer Christı und das
irken der Ge1isteskräfte iIm en der anderen anzuerkennen‘‘.!® Dıie
Gemeinschaft den Chrısten und damıt auch die Gemeımninschaft
den Kırchen und kırchlichen Gemeınnschaften, in denen dıe nıchtkatholi-
schen Christen beheimatet Siınd, wächst urc das Ausschöpfen dieses Oku-
menıschen Potenz1ials. Darunter sınd dıe In Christus wıirksamen Reıichtü-
INCL, nämlıch jene KElemente und Gjüter verstehen, dıe VON Chrıistus her-
kommen un ıhm hınführen Gerade UuTtTe dıe Anerkennung cdieser eı1l
bringenden Elemente wächst Gemeinnschaftt. „Denn (jüter der Kırche Chrıs-
{1 drängen auf TUN! iıhrer Natur ZUT Wiederherstellung der Einheıit Daraus
OlgtT, dass dıe HC nach der Einheıit der Chrısten eın Akt Oopportun1s-
tischer Belıebigkeıt Ist. sondern eın rfordern1s, das Aaus dem Wesen der
christlichen Gemeinschaft selbst erwächst.‘‘!?* ber dıe gegenseıltige Aner-
kennung dieser Elemente wächst dıe Gememninschaft und bıldet Je nach dem
rad der erreichten Anerkennung geEWISSE Stufen aus, dıe I11all fortschre1-
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tend auf dıe VO Gemeninschaft hın einnehmen kann. DiIie Vereinbarungen
ZUT gegenseıtıgen Anerkennung der einen auilie gehen deshalb „über eınen
ökumeniıschen Höflichkeitsakt hınaus und stell(en) eıne ekklesiologische
Grundaussage dar‘*29

In welcher Weıise tellen diese gemeiınsamen Vereinbarungen eıne e_
s1ıologısche Grundaussage dar? ıne Antwort zeıgt sıch GESE: WE INan dıe-
SCS Projekt auf eın ekklesiologıisches odell bezıeht. das 11a nach o_
ıscher Tradıtıon mıt der Idee der Kirchengemeinschaft, a1sSO der Idee der
COMMUNI1O ecclesi1arum., bezeichnen annn DIe Wıederherstellung der Eın-
heı1t der Chrısten 1m Sinne e1ıner Wıedergewinnung der verloren SCHANEC-
NCN Gemeininschaft den Kırchen und kırchlıchen Gemeninschaften ist
eın VON di1esen Kırchen und Geme1inschaften selbst unternehmender Pro-
ZCSS, der Lebenselemente der Spirıtualıität und der konkreten strukturlierten
esialen Gestaltung umfasst. Dahıiınter verbirgt sıch dıe Auffassung,
dass dıe Kırche Urc es1al-sakramentale Strukturelemente ebt und
auferbaut wıird. Lumen gentium NrT. 11 hat hiıerfür das Bıld der sakramen-
talen (Geme1nnschaft der Kırche ausgeprägt. Aus dem geht hervor, Was das
Konzıl kırchlicher Gemennschaft versteht. Danach 1st Kırche eıne
lebendige GGemennschaft derer, dıe sıch 1ın der Feılier der Sakramente VCI-

ammeln und dadurch VON Chrıistus selbst ZUrTr Kırche geformt werden. In
uiInahme des griechıschen Begriffs der Kolion1ia (lat Commun10,
deutsch Gemennschaft ure Teılhabe) lässt sıch. darunter ohl auch eın
katholıisches odell VoNn Kırchengemeinschaft erfassen. Dieses hat ZU

Ziel dıe VOoN (hrıstus gestiftete Eıinheıt den konkreten Bedingungen
strukturierter Einheit wahrzunehmen. Miıt d1iesem odell 1st eın dynamı-
sches Konzept verbunden, das für zukünftige Entwicklungen offen ist\.
Wenn schon Urc dıe auife dıe, WECeNNn auch nıcht vollkommene, (Geme1ln-
schaft grundgelegt Ist, dann weıst sıe auf eıne Vervollkommnung hın, dıe

Ende des ökumeniıischen eges steht Das es macht auf eın kkles1i10-
logısches Stufenmodel aufmerksam. SOomıiıt operıert auch dıe katholıische
Theologıe nıcht nıt einem unıformen Eınheıitsverständnis. sondern mıt
einem Modell VonNn Kırchengemeinschaft, das eıner Pluralıtät VO Kırchen
und Gemennschaften Raum lässt, dıe einander auf der Grundlage eiıner
sakramental estrukturjerten Konzeption VON Gemeinschaft Teil-Kırchen
S1InNd.

Das Projekt der gegenseıtigen Anerkennung der Taufen 1st also nıcht [1UI

kırchenrechtlichen, sondern auch ekklesiologischen Gesıichts-
unkten bedeutsam und wırksam. Bezogen auf das dynamısche Konzept
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VOIN Kırchengemeinschaft könnten solche Vereinbarungen darauf hinwel-
SCHIL, dass Gememinschaft tatsächlıc bereıts heute besteht und selbst siıcht-
baren Ausdruck erlangt hat Gleichzeıitig wırd eCUHIC. worauft diese schon
bereıts bestehende, aber noch unvollkommene Gememnnschaft verweılst,
letztlich auf dıe vollständıge Eınghlıiederung In dıe VoNn Chrıstus gewollte
Heılsgemeıinschaft.*'
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